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Zu den formalen Geſchäften, die bei dem Beginn der 
Seſſion zu erledigen waren, gehörte ſodann auch 
noch die Neuwahl des Protocollführers. Hierauf folgten 
Vorlagen der Präſidial⸗Regierung und zwar über a) den 
Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages 
zu dem Bundes ⸗Haushaltsetat für das Jahr 1869, b) 
den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung der Allge⸗ 
meinen deutſchen Wechſel⸗Ordnung, der Nürnberger Wech— 
jel-Novellen und des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches als Bundesgeſetze; e) der Entwurf, betreffend die 
Cautionen der Bundesbeamten; d) der Bericht der vom 
Bundesrath eingeſetzten Commiſſion zur Prüfung der 
Frage über den Branntweinbeſteuerungsmodus (Maiſch⸗ 
ſteuer oder Fabrikatſteuer); e) die zwiſchen dem Koͤnigreich 
Italien und dem Norddeutſchen Bunde abgeſchloſſene 


ungerechnet 381,891 ein⸗ und zweijährige Füllen, gezählt 
worden, was im Durchſchnitt 307 Pferde auf die Qua⸗ 
dratmeile giebt. Davon kommen auf die Provinz Weſt⸗ 
falen 107,701 oder 293 auf die Rheinprovinz 130,456 
oder 268 pro Quadratmeile; in ſämtlichen alten Landen 
1,577,856 Pferde, oder 316 pro Quadratmeile. Dazu 
kommen Schleswig ⸗Holſtein mit 151,471, Hannover mit 
170,805, in Heſſen-Naſſau 61,794. Unter den Pferden 
im Staate befanden ſich 36,425 Militärpferde. 

— In Köln iſt das Stadttheater am 16. Morgens 
5 Uhr abgebrannt. Ein Mann fand dabei ſeinen Tod 
und ein anderer wurde ſtark verletzt. Der Kaſſirer des 
Theaters, welcher im Gebäude wohnte, wird ebenfalls 
noch vermißt. Die bei dem Theaterbrande Vermißten, 
eine ganze Familie, Mann, Frau und fünf kleine Kinder 
ſind ſämmtlich verbrannt. Der ſchon gemeldete Todes- 
fall war durch Einſturz einer Mauer herbeigeführt. 


— Die Repräſentanten der hieſigen Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde haben an den Vorſtand den Antrag gelangen laſ⸗ 
ſen, dem Miniſterium eine Beſchwerde gegen die Aeu⸗ 
ßerung des Miniſters v. Selchow in der neulichen Her⸗ 
renhaus⸗Sitzung (über die Juden) zu überreichen. Der 
Vorſtand hat jedoch dieſem Antrage nicht zugeſtimmt, da 
der Vorſtand der berliner Synagogen-Gemeinde gar keine 
Befugniſſe hat, eine ſolche Beſchwerde einzureichen, die 
jedem Privatmanne eben jo gut zufteht. Ueberhaupt tra. 
gen derlei Aeußerungen ihre beſte Kritik in ſich ſelbſt. 


— Wie man hört, wird unter den Vorlagen, welche 
vom Bundeskanzler für den Bundesrath und den näch⸗ 
ſten Reichstag in Vorbereitung ſind, auch ein definitives 
Wahlgeſetz für den Reichstag ſich befinden. Artikel 20 - 
der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes beſtimmt, daß 
der Reichstag aus allgemeinen und directen Wahleu mit 
geheimer Abſtimmung hervorgehen ſolle, daß aber bis 
zum Erlaß eines definitiven Wahlgeſetzes die Wahlen 
nach demjenigen Modus erfolgen ſollten, nach welchem dieſelben 
zum erſten Reichstag ſtattgefunden. Danach alſo gilt dies Geſetz 
nur als ein proviſoriſches, welches, durch ein definitives 
erſetzt werden ſoll. Das iſt aber, abgeſehen davon, daß 
es verfaſſungsmäßig iſt, auch um ſo nothwendiger, als in 
der Ausführung in den verſchiedenen Bundesſtaaten 
mancherlei Ungleichheiten ſtattgefunden haben, welche 
nach dem Erlaß eines definitiven Wahlgeſetzes in Fort⸗ 
fall kommen werden. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
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Landtag. 


Abgeordnetenhaus. Die Unterrichts-Kommiſſion 
deſſelben berieth Petitionen. Ein Major aus Pommern 
wünſcht einen von ihm ausgearbeiteten Katechismus mit 
Zuſätzen im Abgeordnetenhauſe berathen zu ſehen, um 
neue Anſichten über Gott, Welt und Geſchichte zu ver⸗ 
breiten. Ueber dieſe Petition wird im Plenum kein Vor⸗ 
trag gehalten werden; die Kommiſſion ging zur Tages⸗ Conſularconvention; k) das Abkommen mit Luxemburg 
ordnung über. — Nabbiner Wiener zu Oppeln beantragt, betreffend die demſelben zu gewährende Branntweinſteuer⸗ 
daß auch die Abiturienten jüdiſcher Konfeſſion auf den abfindung; g) der Entwurf eines Poſtvertrages zwiſchen 
Gomnaſien bei der Abgangsprüfung in der Religion ges | dem Norddeutfchen Bunde und Schweden; h) die Er⸗ 
ir werden ſollen, daß alſo auch die Gymnaſien richtung eines Generalconſulats in Mexiko; i) die Aus⸗ 
amtlich verpflichtet werden, für den Unterricht der jüdi⸗ prägungen und Einziehung von Münzen in den Staaten 
ſchen Kinder in der Religion zu ſorgen. Nach eingehen⸗ des Norddeutſchen Bundes. Hieran ſchloß ſich der Be- 
der Beleuchtung der rechtlichen Seite der Frage durch richt des Ausſchuſſes für Handel und Verkehr über die 
den Reg⸗Komm. Geh. Rath Wieſe und nach langer Er⸗ Maßregeln gegen die Rinderpeſt, und den Schluß der 
örterung aller prinzipiell und ſachlich dabei einflußreichen Sitzung bildete dann die Vorlage von Eingaben an den 
Momente durch die Abgg. v. Bunſen, Stroſſer, Dr. Paur Bundesrath. 

u. U. beſchließt die Kommiſſion, die Petition der Regie⸗ — Die Unterſuchungsacten in der Fournierſchen 
üben als Material bei Erlaß des Unterrichtsgeſetzes zu Affaire find von der Staatsanwaltſchaft an den Unter⸗ 
FEN, ſuchungsrichter wieder zurückgekommen mit dem Antrage 
di In der Sitzung am 16, berieth das Haus das In⸗ auf weitere Zeugenvernehmung. Die bisher vernommenen 
igenatgeſetz. Perſonen ſollen, wie uns mitgetheilt wird, nur das Fallen 
( KX... ä 0 de den 88 ſelbſt 5 sele 
en aben. ur: neue eugenvernehmungen jo er 

Deut . ch land. Verſuch gemacht werden, Peron zu Arten, die auch 

Berlin, d. 17. Febr. Der „Staatsanzeiger“ publi⸗ 


iR das Fallen des Schlages geſehen haben und im Stande 
eirt die Geſetze, betr. die Beſchlagnahme des Vermögens find, aus eigener Wahrnehmung zu bekunden, wer den 
der depoſſedirten Fürſten. 


Schlag geführt hat und wer von demſelben getroffen wor⸗ 
— Am 15., Nachmittags 2 Uhr, wurde im Gebäude i 


den iſt. 
des Bundeskanzleramtes die diesſährige „Seſſion des — Vier Tage nach der jüngſten im deutſchen Zoll— 
Bundesrathes des Norddeutſchen Bundes“ eröffnet. Nach 


Pr des 1 vereine am 3. December 1867 ftattgehabten Volkszählung 
* Bekanntgabe einiger Subſtitutionen wurde zur Neuwahl | wurde im preußiſchen Staate der Viehbeſtand aufgenom⸗ 
der verſchiedenen Bundesraths⸗Ausſchüſſe geſchritten, wobei 


ved. men, über welchen der Director des ſlatiſtiſchen Bureau, 
vom Präſidium anheimgegeben war, daß hierbei gleichzei-] Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Engel, in ſeiner Zeitſchrift 
tig auch bereits auf die demnächſt vorzulegende Gewerbe⸗ 


ausführlich Bericht erſtattet hat. Danach waren unter 
ordnung für den Norddeutſchen Bund gerückſichtigt würde.] Anderem in Preußen an jenem Tage 1, 931,926 Pferde, 
—— — — — — — n 


— — - 

Manchmal ziehen ſie in Banden von 100, 150 bis 
200 Individuen, von denen verſchiedene, die gebrechlich 
ſind, vorgehen, mit großen Stöcken bewaffnet ſind, ge⸗ 
räuſchlos vor den glänzendſten Magazinen vorüber und 
Jeder hält gebieteriſch die Hand hin. Hinter ſeinem 
Zahltiſch verſchanzt, vertheilt der Kaufmann, in dem Maße, 
als ſie vorüberziehen, eine Hand voll Kupfermünzeu unter 
ſie; hernach Re fie auseinander, 

Der Handelsſtand leidet noch unter einem Privile⸗ 
gium, das durch lange Gewohnheit eingeführt worden iſt. 

Die Bettler haben nämlich am Neujahrstage das 
Recht, in den Vietualienläden eines der ausgelegten Pros 
ducte an ſich zu nehmen, wenn fie es mit der Hand um⸗ 
ſpannen können. 

Der Druck welchen die Bettler auf die Kaufleute 

ausüben, könnte im erſten Augenblick zu Staunen Anlaß 
geben, wenn man nicht wüßte, daß es den Letzteren manch⸗ 
mal mehr Schaden bringt, eines jener Subjecte umkom⸗ 
men zu laſſen, als ſeine fortwährenden Scherereien zu 
dulden. Fühlt nämlich ein Armer das Leben ſchwinden, 
ſo ſucht er einen finſteren und einſamen Winkel auf, wo 
er ruhig ſterben kann; allein kaum hat er ſich niederge⸗- 
laſſen, jo kommt auch ſchon der Herr des Hauſes, in deſſen 
Nähe er ſich geſetzt, und ſucht ihn zu bewegen, weiter zu 
iehen. 
5 Der Herr des Haufes ſpart weder Bitten noch Geld, um 
ſeinen Zweck zu erreichen, und ſieht er, daß Alles ver⸗ 
geblich iſt, ſo nimmt er den Sterbenden und ſchafft ihn 
an einen anderen Ort, da er für den Tod eines Men⸗ 
ſchen, deſſen Leiche in der Nähe feiner Behauſung aufge⸗ 
funden wird, nach dem Geſetze verantwortlich gemacht 
werden ſoll. Deswegen ſieht man auch das gang Jahr 
hindurch und beſonders zur Winterszeit auf den Straßen 
Leichen, über die vielleicht Zwanzig fallen können, ohne 
daß fie einer aus dem Wege räumt. — 

Da nun aber den Bettlern die bezüglichen geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht unbekannt ſind, ſo gehen ſie, ſobald 
ſie ihr Ende herannahen fühlen, vor die Thür der Kauf⸗ 
leute, mit denen ſie Urſache gehabt haben, unzufrieden 
zu ſein, und erwarten daſelbſt den Tod. Die Kaufleute 


als deren je in den ſchrecklichſten Verwünſchungen genannt 
wurden. 

Selber machen ſich dieſe Menſchen aus ihren Uebeln 
weit weniger als der ſie beobachtende Fremde. 

Das Geſicht unter einem dicken Wulſt ſtruppiger, 
ungepflegter Haare verbergend, tragen ſie weder Hut, noch 
Müte. Oft aber ſetzen fie, gleich einem Helm, den 
ſchwarzen irdenen Kochtopf auf, der ihr ganzes Hab und 
Gut ausmacht und womit die Munificenz des kaſſerlichen 
Schatzes ſie verſieht. 

Es wäre vergebliche Mühe, wollten ſie das Mitleid 
ihrer Landsleute mit ihrem Elende rege machen; das wiſ— 
ſen ſie auch wohl und deshalb wenden ſie ſich nicht an 
das Mitgefühl derſelben, ſondern ſchmeicheln ihrer Eitelkeit. 

Die Weiber allein, welche kleine Kinder auf dem 
Arme tragen, rufen, und zwar in der Kleinen Namen, 
die Freigebigkeit der Chineſen an, die allen Kindern ſehr 
zugethan ſind. 

Allein die Bettler haben ein viel ſicheres Mittel, ſich 
Almoſen verabreichen zu laſſen: fie machen es ſich vor 
einem der beſuchteſten Läden bequem, vollführen mit Ca— 
ſtagnetten oder Stücken Holz einen Höllenlärm und zie⸗ 
hen ſich nicht eher zurück, bis ſie erhalten haben, was ſie 
verlangten. 

Da man ſie oft lange warten läßt, um nicht in ei⸗ 
nem fort geben zu müſſen, geht ihnen nicht ſelten die 
Geduld aus und dann ergießen fie ſich in Verwünſchun— 
gen und Schmähungen gegen Diejenigen, welche Anfangs 
von ihnen mit Lob überhäuft worden waren. Ja, was 
noch ſchlimmer iſt, ſie verkünden öffentlich die ſchlechten 
Eigenſchaften der Waaren, ſowie ſämmtliche Betrügereien 
des armen Laden⸗Inhabers, der ſich wundert, daß man 
ihn ſo genau kennt. , 

Ein Bettler erblickt einen Fremden, der Einkäufe 
machen will, gleich läuft er hinter ihm drein und läßt 
ihn nicht mehr aus den Augen; kaum iſt dieſer Einkauf 
beſorgt, jo macht der Bettler dem Verkäufer die heftigſten 
Vorwürfe, daß er die Unerfahrenheit des neuen Kunden 
benußte, und droht ihm mit Denunciren, wenn er nicht 
einwillige, den Gewinn mit ihm zu theilen. 


Wer jemals im Orient gelebt, der hat auch wohl 
die Bemerkung gemacht, daß daſelbſt ſowohl privatim als 
öffentlich noch viele Ideen und Inſtitutionen aufrecht ge⸗ 
halten werden, die fünf Jahrhunderte lang in Europa 
Geltung hatten. a a 

Allein es giebt eine Plage jener Zeiten: das Bett⸗ 
lerhandwerk, die Landſtreicherei, die man hauptſächlich in 
China vorfindet. 5 ; 

Im Süden der Tartarenſtadt in Peking, einem der 
Eingänge der Hofburg gegenüber, ſteht eine mächtige ei⸗ 
ſenbeſchlagene Flügelthüre, deren Schwelle außer dem 

\ Sohne des Himmels kein Menſch überſchreiten darf. Nach— 
dem ſich vor dem Kaiſer von China das Thor der wah⸗ 
ren Sonne (Tſchang⸗Yang⸗Men) geöffnet, damit er die 
nach den Tempeln des Himmels und der Erde führende 
Straße betrete, überſchreitet er den Canal auf einer brei⸗ 
ten Brücke, die vermittelſt Marmorbaluftraden in drei 
Theile getheilt worden, von denen nur einer, der mittlere, 

en Fußgängern zugänglich iſt. 

ort, von dem Orte, wo in der Hauptſtadt der leb⸗ 
hafteſte Verkehr herrſcht, zwiſchen der Hofburg und dem 
Viertel der Chineſenſtadt, das von den Vertretern der 
verſchiedenen Handelszweige bewohnt wird, bivouakiren 
5 en er anal als an irgend einem anderen 

rte I ie i 
von der Welt. 5 elendeſten und ſcheußlichſten Bettler 

Die einen ſpielen, in St 2 
einem. Geitorbenen oder Sterbenden dock u bie Ser 
peken (1 Sapeke gleich 1 Pfenniz Sächſiſch) die ihnen 
von Vorübergehenden ſoeben zugeworfen wurden. Andere 
lauern wieder auf Vorübergehende und machen ſich an 
das Verfolgen derſelben; noch andere endlich ſuchen nach 
Gemüſereſten und Lumpen, die man ſie mit den Zähnen 
in Fetzen zerreißen und einander ſtreitig machen ſieht. 
Nackt oder um die Schultern ein Stück Decke tragend 
von dem man kaum begreift, daß es hat hergeſtellt wer⸗ 
den können, jo klein und abgenupt ſind die es bildenden 
Lumpen, tragen ſie mehr menſchliche Leiden zur Schau, 


— 


Belgien. Am 13. hat die belgiſche Repräſentan⸗ 
tenkammer ein Geſetz angenommen, welches für die belgi⸗ 
ſchen Eiſenbahnverbindungen von Bedeutung iſt und des⸗ 
5 ein lebhafteres Intereſſe erregt. Dieſes Geſetz ver- 

ietet den Eiſenbahngeſellſchaften, ihre Unternehmungen 
ohne vorherige Genehmigung der Staatsbehörde an An⸗ 
dere zu cediren und giebt der Regierung die Ermächtigung 
im Falle einer ſolchen von derſelben nicht genehmigten 
Ceſſion die betreffenden Eiſenbahnlinien durch Staatsbe⸗ 
amte für Rechnung der Geſellſchaften verwalten zu laſſen. 
Den urſprünglichen Anlaß zu dieſer neuen Beſtimmung 
haben Unterhandlungen gegeben, welche im Werk waren, 
um die belgiſch⸗luxemburgiſch⸗limburgiſche Bahn in den 
Beſitz der Geſellſchaft der franzöſiſchen Oſtbahn zu brin⸗ 

en, die bekanntlich vor Kurzem die großherzoglich-luxem⸗ 

urgiſchen Bahnen erworben hat. Es würde dadurch ei⸗ 
ner der bedeutendſten Verkehrswege für Belgien und dem— 
nächſt, nach Vollendung einiger Bahnbauten in Holland 
eine Hauptverbindung der holländiſchen Häfen mit dem 
Snlande in die Hände einer fremden Geſellſchaft gekommen 
ſein, auf welche die belgiſche Regierung keinen Einfluß 
ausüben kann. Nach einer ziemlich lebhaften Verhandlung 
ward das Geſetz mit 61 gegen 16 Stimmen angenommen. 
Die Einbringung dieſes Geſetzes durch die belgiſche Regie— 
rung, und die Annahme desſelben durch die Kammer hat in 
Paris einen empfindlichen Eindruck gemacht. Hinter 
dieſem „wenig freundnachbarlichen Verfahren“, wie man 
es nennt, ſucht man wieder preußiſche Einflüſterungen und 
Einflüſſe, und ein vor Kurzem erſchienener Artikel der 
Kreuzzeitung, der anſcheinend ohne beſondere Nöthigung 
den Belgiern den Schutz Preußens zuſagt, falls ihre Un⸗ 
abhängigkeit irgendwie bedroht ſein ſollte, kommt natürlich 
den Feinden des Berliner Cabinets ſehr gelegen, um da⸗ 
raus ihre aufregenden, den Nationalſtelz der Franzoſen 
aufſtachelnden Folgerungen gegen Preußen zu ziehen. 
— —aʒ“‚— — — — — 


Ausland. 


; Spanien. Wiederholte Nachrichten treffen aus 

Liſſabon ein, wonach in ganz Portugal aufrühreriſche Pros 
clamationen zu Gunſten der iberiſchen Republik circuliren. 
Finanznoth, ein verzweifelter Kampf mit dem Bankerott 
und unfruchtbare Miniſterkriſen ſcheinen die portugieſiſche 
Monarchie in der That in die prekäre Lage gebracht zu 
haben, daß ſie mit der einſtigen Monarchie Spaniens in 
ein und daſſelbe Chaos zuſammenfällt. Nach dem Ein- 
treffen jener bedenklichen Nachrichten aus Liſſabon glaubt 
man das kurze Verweilen Olozaga's in Madrid, auf ſei⸗ 
nem Ausflug nach Vico, dicht an der portugieſiſchen 
Grenze, nicht nur aus dringenden Familiengeſchäften er⸗ 
klären zu dürfen und ſchreibt dieſem Staatsmann Pläne 
zu, die mit der augenblicklichen portugieſiſchen Bewegung 
nicht außer Zuſammenhang ſtehen. Auch die Nothſchreie 
aus Cuba werden immer dringender. Dulce meldet, daß 
der Aufſtand bis in die Nähe von Havana vorgedrungen 
iſt, und erſucht die Regierung, bei den Cortes behufs völ⸗ 
liger Unterdrückung des Aufſtandes (der nun faſt die ganze 
Antillen⸗Inſel in Beſitz genommen hat,) eine Anleihe von 
400 Millionen Realen zu beantragen. 


Provinzielles. 
Dirſchau. (Die Geburt des ſonderbaren Kindes 
im Docfe Schliewen bei Dirſchau) bewegt noch immer 


aber werden, weil ſie eine kleine Geldſumme haben ſparen 
wollen, verhaftet, in's Gefängniß geworfen und von den 
Richtern bedrängt, die ihnen um ſo hartnäckiger zuſetzen, 
für je reicher ſie gehalten werden. 

Obſchon ein chineſiſches Sprichwort jagt, daß man 
kein Kaiſer ſein möchte, nachdem man dreizehn Tage ein 
Bettler geweſen iſt, treiben jene Unglücklichen doch gewiſſe 
Gewerbe, die ihnen gleichſam eigenthümlich ſind: ſie leſen 
auf den Wegen Miſt auf, ſammeln Lumpen, woraus 
Sonnenſchirme für die Verkaufsſtände im Freien, ſowie 
„Bettlercoſtüme“ (denn die abſcheulichen Lumpen, wovon 
oben die Rede geweſen iſt, werden verkauft und vermie⸗ 
thet) gemacht werden, und bringen Auszüge aus Zeitun⸗ 
gen an den Mann. 

Einzelne prophezeihen auch auf der Straße die Lei⸗ 
den, mit denen Diejenigen heimgeſucht werden ſollen, die 
ſie in ihrem Gewerbe benachtheiligt haben. 

Endlich, und es weiß in China Jedermann, laſſen ſich 
einzelne von dieſen Elenden, denen es nicht einmal ges 
lingt, die ſechs Sapeken zuſammen zu bringeu, womit ſie 
täglich ihren Lebenzunterhalt beſtreiten, irgend eines Ver⸗ 
gehens wegen verhaften, damit ſie, in den Händen der 
Juſtiz, wenigſtens eine Zeitlang vor Hunger geſchützt ſeien 
oder ſie gehen hin, nachdem ſie ſich mit den wahren 
Schuldigen verſtändigt haben, und klagen ſich eines Ver⸗ 
brechens an, das von ihnen nicht begangen worden iſt. 
Beide Theile finden ihren Vortheil dabei, denn der Bett⸗ 
ler, in deſſen Elend ein Milderungsgrund liegt, wird 
nicht jo hart beſtraft wie ein Anderer, und da der Ker- 
kermeiſter von ihm nichts bekommt, giebt er ihn bald 
wieder frei. 

Es giebt Bettler, die noch weiter gehen und ſelbſt 
ihren Kopf verkaufen. 

Gang und gäbe iſt unter den Bettlern natür⸗ 
lich das Stehlen, und obſchon man ſolcher Diebe ſelten 
habhaft wird, fällt doch kein Diebſtahl, kein Einbruch oder 
Skandal vor, von welchem es nicht hieße, daß Bettler eine 
Hauptrolle dabei geſpielt haben. Sie ſchleichen ſich nächt⸗ 
licher Weiſe in die Häuſer, nachdem ſie ſich mit Oel ein⸗ 
gerieben und ihren Zopf mit kleinen Glasſcherben oder 


* 
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die mediciniihe Welt und hat Herr Sanitätsrath Dr. 
Preuß den ſeltenen Fall den Herren Medieinalrath Dr 
Keber und Dr. Liſſauer, welche aus Danzig herübergekom⸗ 
men waren, ſowie vielen anderen Perſonen bereits vorge⸗ 
ſtellt. Letzten Sonntag wurde das Kind in der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu Dirſchuu getauft; die Mutter iſt völlig 
geſund und hat bereits ihren Kirchgang gehalten. 


— Oſtpreußen. Das 17. Gabenverzeichniß des 
unter Protektorat des Kronprinzen ſtehenden Hilfsvereins 
für Oſtpreußen giebt die Geſammt⸗Einnahme auf 686,184 
Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. an. Einen bemerkenswerthen 
Poſten darin bilden u. a. die Spenden verſchiedener weſt⸗ 
fäliſcher Zechen, deren Arbeiter ſich die Erlaubniß ihrer 
Brodherren erbeten hatten, zum Beſten ihrer Landsleute 
im fernen Oſten Steinkohlen zubefördern. Die Eiſen⸗ 
bahnen übernahmen den unentgeltlichen Transport der 
geſchenkten Kohlen bis Berlin, und ſo gelang es, durch 
deren Verkauf eine erhebliche Summe dem Fonds des 
Hülfsvereins zuzuwenden. Ueber ſeine eigne noch immer 
angeſtrengte Thätigkeit, giebt der Ausſchuß des Hilfsvereins 
in den Schlußworten des erwähnten Gabenverzeichniſſes 
folgende Auskunft: Der Ausſchuß iſt fortwährend be⸗ 
müht, mittels der ſowohl in ſeinen Händen als in den 
Caſſen ſeiner Organe noch vorhandenen Ueberſchüſſe für 
geeignete Unterbringung, Pflege und Erziehung derjenigen 
zahlreichen Waiſenkinder, welche der Hunger-Typhus des 
vergangenen Jahres hinterlaſſen hat, zu 1 5 Sofern 
die ſehr bedeutenden Verpflichtungen, welche dieſe Für⸗ 
ſorge auferlegt, noch Mittel übrig laſſen, werden dieſelben 
hauptſächlich zur Bekämpfung der neuerdings in ein⸗ 
zelnen Theilen Oſtpreußens wieder auftretenden Krankheit 
verwandt. Die mannigfaltigen Organiſationen zur Si⸗ 
cherung des Nothſtandswerks, werden im kommenden 
Frühling ihre Vollendung erreichen. Ein Schlußbericht 
ſoll dann allen Gebern nah und fern über die Verwal⸗ 
tung der Mittel volle Rechenſchaft ablegen.“ 


Verſchiedenes. 


— Rumänien. Wie es in Rumänien ausſieht, 
das jetzt durch Dr. Strousbergs Eiſenbahn der europäi⸗ 
ſchen Cultur zugeführt werden ſoll, kann man aus nach⸗ 
ſtehendem Bericht entnehmen: Das Betrügen iſt in Nu: 
mänien längſt keine Schande, vom Stehlen aber nur ein 
paar Beiſpiele: In einer moldauſchen Provinzialſtadt hatte 
ein Kaufmann einige tauſend Dukaten für verkaufte 
Waare gelöft. Er brachte fie nach Haufe, Noch am 
ſelben Abend kommen zwei Herren zu ihm, beide Masken 
vor dem Geſichte, riegeln die Thür hinter ſich zu, ſtürzen 
auf ihn los und fordern ihn mit vorgehaltenem Revolver 
auf, ihnen das eingegangene Geld ohne Verzug heraus 
u geben. Der Kaufmann, obwohl augenblicklich über⸗ 
raſcht, beſaß Geiſtesgegenwart genug, ſeine Lage zu über⸗ 
denken, und ſagte: „Dort in der Truhe iſt das Geld, 
hier der Schlüſſel, öffnen Sie und thun Sie nach Be⸗ 
lieben.“ Während aber die Spitzbuben ſich über die 
Truhe machen, benützt er die Gelegenheit, ſein hinter 
einem Möbel ſtehendes Doppelgewehr zu ergreifen. Es 
war zu ſeinem Glücke geladen; er zielt und ſtreckt beide 
nieder. Ohne Zeit zu verlieren, eilt nun unſer Kauf⸗ 
mann hinaus, ſchließt die Thür, zieht den Schlüſſel ab 
und befiehlt ſeinem eben heimkehrenden Diener Niemanden 
in's Haus hinein noch herauszulaſſen, ſelbſt aber begiebt 


D r t... —— 
Ahlen geſpickt haben, damit die Hand, welche ſie faſſen 
will, entweder abgleitet oder verwundet werde. Sie be⸗ 
malen ſich auch ſtets das Geſicht, wenn ſie ſolche Fahrten 
unternehmen wollen. 

Einer angeſehenen Perſönlichkeit ward im verwiche⸗ 
nen Winter ein Beſuch von achtzig Ausgehungerten abge: 
ſtattet, die bis an die Zähne 3 waren und den 
Mann all des Geldes beraubten, das er in ſeiner Woh— 
nung verſteckt hatte. Da er mehr baares Geld beſaß, als 
er beſitzen durfte, konnte er nicht einmal beim Gericht 
klagen. 

5 Die Banquiers in Peking ſenden regelmäßig nach 
den belebteſten Stadttheilen, und zwar Bad se nad) 
den Brückenköpfen und Paſſagen, Comptoirdiener, welche, 
auf der Erde ſitzend, einen Korb mit Geldſtücken vor ſich 
ſtehen haben und von ihren Chefs ausgegebene Werthpa⸗ 
piere einwechſeln. Dieſe Leute müſſen ſich vor den Bett⸗ 
lern, welche ſie, wie der Adler ſeine Beute, beſtändig 
umkreiſen, ganz beſonders in Acht nehmen. 

Ich ſelbſt ſah eines Tages einen Bettler, der ſich 
ſtellte, als ob er die furchtbarſten Schmerzen in 
den Beinen habe, und ſich bei jedem Schritt bückte, um 
mit der Hand ſachte über die leidenden Theile zu fahren, 
bis er in die Nähe der Geldwechsler kam und, mit der 
Hand ſich bückend, über das Bein in Geldnäpfe griff, die 
er herzhaft lichtete, um ſchließlich zu zeigen, daß er ſeine 
Beine eben ſo hurtig zu benutzen verſtehe, wie ſeine Hände. 
Alle Welt hatte es geſehen, aber es fiel Niemanden ein, 
den Dieb feſtzuhalten, denn in der chineſiſchen Geſellſchaft 
kann nichts von dem, was einem ihrer Mitglieder wider⸗ 
fährt, die Anderen rühren, und dieſer Grundſatz hat in 
dem Grade Anerkennung gefunden, daß man ſelbſt in der 
1 Noth nicht daran denkt, bei ſeinesgleichen Hülfe 
u ſuchen. 

2 Das furchtbare Verantwortlichkeitsgeſetz macht für 
Jeden eine Pflicht gegen ſich ſelbſt daraus. Das Elend 
iſt in Peking groß, da auf hundert Einwohner vier Noth⸗ 
leidende kommen, was uns nicht Wunder nehmen kann, 
wenn wir bedenken, daß die erſte aller Urſachen menſchli⸗ 
cher Noth, das Mißverhältniß zwiſchen den Ernte⸗Erträg⸗ 


er ſich in aller Eile zum Polizei⸗Direktor, und da er die⸗ 
ſen nicht zu Hauſe findet, zum Präfekten, aber auch die⸗ 
ſer iſt abweſend — er eilt alſo zum Polizei-Kommiſſar. 
Nachdem er ihm den Fall erzählt hatte, nimmt dieſer 
einige Mannſchaft mit und Alle begeben ſich nach der 
Wohnung des Kaufmanns, vor welcher deſſen Diener 
Wache hält und ihnen berichtet, daß während ſeiner Anz 
weſenheit Niemand aus⸗ noch eingegangen ſei. Die Thür 
wird geöffnet. Vor der offnen Truhe liegen die zwei 
maskirten Diebe ohne Lebenszeichen. Man reißt ihnen 
ſogleich die Masken vom Geſichte und erkennt in ihnen 
— den Herrn Präfekten und den Herrn Polizei-Direktor 
des Ortes, die beide dem Bojarenftande angehörten. 
Dieſes Faktum hat ſich vor Kurzem zugetragen. — In 
dem Bericht folgen nun zahleiche andere Beiſpiele, welche 
beweiſen, daß in Rumänien nichts als Roheit, Gewalt 
und Willkür herrſcht. 
Der Sphigmograph. Edmond About erzählt 
im „Gaulois,: Der Tod des Hrn. v. Mouſtier geſtattet 
mir, folgende Anekdote zu erzählen: Einer meiner Freunde, 
der Dr. Marey, Profeſſer am College de France, wurde 
Anfang dieſes Winters nach Compiégne geladen. Marey 
iſt ein ebenſo geſchickter Mechaniker als gelehrter Phyſio⸗ 
loge; er hat die Wiſſenſchaft mit mehreren Inſtrumenten 
bereichert, unter welchen der „Sphigmagraph“ das popu⸗ 
lärſte iſt. Man denke ſich einen Mechanismus, welcher 
den Puls fühlt und zugleich die Schläge desſelben auf 
ein Blatt Papier ſchreibt. Man muß nämlich wiſſen, 
daß der Pulsſchlag nicht bei zwei Menſchen genau derſelbe 
iſt; jedes Temperament ergibt alſo eine andere Zeichnung, 
die eine deutet auf einen allgemeinen krankhaften Zuſtand, 
die andere auf eine erklärte chroniſche Krankheit u. ſ. w. 
Noͤthigenfalls kommt der Beobachtung noch ein anderer 
Apparat zu Hilfe, welcher in gleicher Weiſe die Herzſchläge 
abzeichnet. Der junge Profeſſor nahm feine Inſtrumente 
nach der kaiſerlichen Reſidenz mit, ſeine erlauchten Gaſt⸗ 
geber wollten fie verſuchen, und die Mehrzahl der Einge- 
ladenen folgte ihrem Beiſpiel: Regis ad exemplar. J 
ſah Marey einen Tag nach ſeiner Zurückkunft. Er ver⸗ 
ſicherte mir, daß dieſe hohe Perſönlichkeit das Herz eines 
Menſchen habe, welcher lange leben ſoll und daß die Cir⸗ 
kulation des Blutes bei jener hohen Dame nicht minder 
befriedigend wäre. Aber, fuhr er fort, ich habe bei einem 
unſerer Staatsmänner eine Unzulänglichkeit der Schlaga⸗ 
der bemerkt, an welcher er binnen Kurzem ſterben wird. 
Es iſt ein ſehr intereſſanter Fall, der Kranke ſcheint keine 
Ahnung zu haben von der Gefahr, in welcher er ſchwebt. 
— Wer iſt es? — Das darf ich Ihnen nicht ſagen, Sie 
werden es ſehen. Vierzehn Tage ſpäter meldeten die 
Blätter die Krankheit des Hrn. von Mouftier, und Marey 
ſagte zu mir: „Sie kennen jetzt den Namen meines Mans 
nes; er hat höchſtens noch zwei Monate zu leben.“ 
| 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Der „Geſ.“ ſchreibt: Der ehemalige 
katholiſche Pfarrer Adalbert Oſſowicki aus Lobdowo bei Stras⸗ 
burg, welcher, wie den Leſern wohl noch in Erinnerung ſein 
wird, wegen Theilnahme am Morde eines Kindes ſeiner Wirthin 
vom Schwurgericht zu Thorn vor einigen Jahren zum Tode 
verurtheilt, aber vom Könige zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
begnadigt worden war, iſt jetzt, nachdem er einen Theil ſeiner 
Strafe in Graudenzl, ſpäter in Oppeln verbüßt hat, in Folge 
eines weiteren königlichen Gnadenakts von der Zuchthausſtrafe 


niſſen und dem Nahrungsbedarf der Bevölkerung, bei aller 
Fruchtbarkeit des Bodens in China bedeutend größer iſt, 
als in irgend einem anderen Lande. 

Als eine Art nicht anerkaunter Gilde haben die chi⸗ 
neſiſchen Bettler in ihrer Weiſe Beſitz von den verſchiede⸗ 
nen Vierteln Pekings und ſelbſt von der Tatarenſtadt ge⸗ 
nommen, die ſie früher bei Strafe nicht betreten durften. 

Keiner darf den Stadttheil verlaſſen, der ihm zum 
Aufenthalt angewieſen worden; wer dawider handelt oder 
ſich ſonſt in Ausübung ſeines Gewerbes ein Vergehen zu 
Schulden kommen läßt, wird vor das Haupt der Bande 
beſchieden und von demſelben nach Gebühr beſtraft. 

Die Strafen ſind oft ſehr hart; allein ſie mögen 
noch ſo hart ſein, der Schuldige läßt ſie ohne Murren 
an ſich vollziehen und nie fällt es ihm ein, ſich bei einem 
der Mandarinen zu beklagen, die, obſchon fie ganz gut 
wiſſen, wie die Sachen ſtehen, thun als ob ſie von nichts 
wüßten, um ſich nicht noch mehr Arbeit aufzubürden. 


Die Bettler erkennen den unter ihnen als ihren 
Hauptmann an, der ihnen durch feine Körperftärfe, feine 
Verwegenheit oder auch durch ſeine äußere Haltung zu 
imponiren verſteht. 

Vor nicht langer Zeit ereignete ſich der Fall, daß ein 
Bettlerhauptmann, der ſich den Seinigen gegenüber eines 
Anſehens erfreute, zu dem es weder ſeine Vorgänger noch 
ſeine Nachfolger hatte bringen können, zum Madarin er⸗ 
nannt wurde. Dieſer tugendhafte Beamte iſt bereits vor 
einigen Jahren geſtorben. 

Die Bettler wählen auch in jedem ihrer Kreiſe einen 
Richter, dem die Ausgleichung ihrer Streitigkeiten obliegt. 
Meldet ſich ein neuer Bettler, ſo bedarf es, damit er in 
die Gilde aufgenommen werde, der Einwilligung des 
Kreisrichters, dem der Neuaufgenommene auch das Weib 
vorſtellen muß, das er zur Gattin nimmt, und dem er 
den Laufpaß geben kann, wenn es ihm beliebt. 

Die Ehe hat bei ihnen weder bürgerliche noch reli⸗ 
giöſe Wirkung und die Kinder haben nicht einmal dem 
Namen nach einen Vater. 


befreit und der Prieſter⸗Strafanſtalt zu Rehwalde bei Rehden 


überwieſen worden. Oſſowickt bat dieſe weſentliche Vergünſti⸗ 
gung, wie man ſagt, der Vermittlung des Biſchofs v. d. Mar⸗ 
witz zu danken. 

— Dr Pinsverein hat ſeinen bisherigen Vorſitzenden Herrn 
Kaplan Buſch, welcher bekanntlich als Seelforger an die Straf⸗ 
anſtalt nach Poln.⸗Krone verſetzt ift, eine Dank-Adreſſe in An⸗ 
ertennung der Verdienſte deſſelben um den Verein überreicht. 

— Handwerketverein. Am Donnerſtag den 18. Verlooſung 
der vom Vereinsvorſtande angefauften Lehrlingsarbeiten; — 
Vortrag. 

E die Lotterie von Gegenſtänden zum Beſten des Diako⸗ 
niſſen⸗Krankenhauſes hatte am Dienſtag den 16., Nachmittags 
im Artushofſaale ſtatt. Auf 1600 Looſe kamen 800 Gewinne, 
durchweg recht geſchmackvolle Gegenſtände. 

Schulweſen. Bei Gelegenheit der jüngſten Debatte des 
Abgeordnetenhauſes über den Etat des Kultus-Miniſteriums, 

i welcher unter Anderem auch von dem Herrn Schulrath Wan⸗ 
trup unſterblich⸗klaſſiſche Worte gegen das Tragen der Schnurr⸗ 
bärte ſeitens der Lehrer geſrrochen worden, wurde folgendes 
Faktum erzählt, das wir den Leſern dieſer Zeitung nicht vor⸗ 
enthalten können. 

An der Rektoratsprüfung, die in dem ſchleſiſchen Seminare 
du M. abgebalten wurde, nimmt unter Anderen auch ein Can⸗ 
didat der Philologie Theil. Derſelbe erſcheint in etwas aufs 
fälligem Coſtüm in grauer Jope, grauem Hut mit Feder und 
ſchönem Vollbart. Die Prüfung iſt vorüber — der Herr 
Candidat bat nicht beſtanden. Er geht nach Haufe mit dem 
Vorſatze, das nächſte Jahr wieder zu kommen. Er erſcheint 
zur beſtimmten Zeit wieder und zwar diesmal im ſchwarzen 
Rock, auch wohl raſirt, jedoch immer noch mit Schnurrbart. 
Nach beendigter Prüfung wird ihm eröffnet, wie er nur das 
Cramen pro schola, nicht aber pro rectoratu beſtanden habe. 
Ta er aber durchaus Rector werden will, wagt er es zum 
dritten Male und erſcheint zur nächſten Prüfung in demſelben 
Seminar und vor derſelben Commiſſion, auch ganz vorſchrifts⸗ 
mäßig gekleidet und — ohne Schnurrbart. Die Prüfung iſt 
beendet — unſer Candidat bat die Befähigung erlangt. Wenn⸗ 

gleich erfreut über den Ausfall der Prüfung kann er doch nicht 
umhin, gegen einen der Herren ſeine Verwunderung auszu⸗ 
ſprechen, wie er nicht bereits die erſten beiden Male beſtanden 
habe, da er ſich feſt bewußt ſei, damals nicht einen Grad we⸗ 
niger gekannt zu haben, als jetzt, worauf ihm erwidert wird, 
daß er doch nicht verlangen könne, „mit Schnurrbart und Hut 
mit Spielhahnfedern“ im Examen durchgelaſſen zu werden. 

An Erfahrung reicher tehrte er wieder nach Haufe, um 
nun ſeinen Schnurrbart mehr denn je zu pflegen. „Und die 


Moral von der Geſchicht: Beim Examen trag' den Schnurr⸗ 
bart nicht. 


In unſerem Artikel „Schulweſen' der geftrigen Num. muß 
es Z. 7. v. o. ſtatt „klerikal⸗humaniſtiſchen“ heißen: „klerikal⸗ 
hierarchiſchen.“ 

— Vereinswefen. Unſere Landsgenoſſen polniſcher Zunge 
ſind, das muß ihnen zugeſtanden werden, äußerſt rührig durch 
Anwendung des Aſſociations-Prineips auf wirthſchaftlichem 
Gebiete vorwärts zu kommen. Zu dieſem Zwecke ſind land⸗ 

wirtbſchaftliche Vereine, Vorſchußvereine, eine Bank und der 

landwirthſchaftliche, in Thorn im Februar alljährlich ſtatthabende 
Kongreß gegründet. Aber nicht bloß auf dieſes 
Gebiet ſoll das gedachte Prinzip beſchränkt bleiben. Eine 
neue polniſche Genoſſenſchaft, wie Herr Ignac v. Lyskowski aus 
Miliszewo in der „G22 Torun.* mittheilt, iſt begründet, die 

ſich die Hebung der moraliſchen Intereſſen der polniſchen Be⸗ 
völkerung im preußiſchen Staate zum Zielpunkt ihrer Wirkſam⸗ 
keit geſtellt hat. Dieſe Intereſſen beziehen ſich auf die Intelli⸗ 
genz, die Sittlichkeit und das politiſche Leben. Ueber die prak⸗ 
tiſche Ausführung des Vorhabens der neuen Genoſſenſchaft wird 
auf dem polniſchen landwirthſchaftlichen Kongreß zu Thorn am 
24. d. Mts. näher verhandelt werden, doch giebt uns über dieſen 
Punkt der Genannte im beſagten Blatte eine dankenswerthe 
Auskunft. 

Die Genoſſenſchaft muß es ſich zur Aufgabe ſtellen alle 
intelligenten Kräfte ohne Rückſicht auf den Stand und die Kon⸗ 
feſſion und mit Ausſchluß aller partikularen Koterieen inner⸗ 
halb des preußischen Staatsgebiets zu vereinigen und bei ibrer 
Thätigkeit die Beſtimmungen des preußiſchen Vereinsgeſetzes 
reſpektiren, ſowie nur durch die Verfaſſung geſtattete Mittel 


3unferate 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung des Neubaues eines 


anwenden. Die Genoſſenſchaft bemüht ſich nach Innen um die 
Hebung der Intelligenz und die Sittlichkeit der polniſchen Be⸗ 
völkerung in Preußen. Nach Außen hin ſoll dieſelbe weder 
eine Demonſtration gegen die Staatsregierung ſein, noch ihr 
Oppoſition machen, ebenſowenig wie einen feindlichen Stand- 
punkt gegen die deutſche Nationalität einnehmen. Im Gegen- 
theil, die Genoſſenſchaft ſoll ein gutes Einverſtändniß mit dem 
deutſchen Volke vermitteln und den Weg ebnen, auf welchem 
beide Nationen gemeinſchaftlich zur Erreichung eiviliſatoriſcher 
Zeitpunkte vorwärts gehen können, ſowie auch die Staatsre⸗ 
gierung die Ueherzeugung gewinnen laſſen, daß ihr die polniſche 
Bevölkerung nicht feindſelig geſinnt ift, ſondern nur nach Frei⸗ 
heit (swoboda) für ihre Nationalität und einem erträglichen 
„modus vivendi“ im Staatsorganismus ohne ſich ihrer Natio— 
nalität zu entäußern und ihre Selbſtachtung zu verletzen ſtrebt. 
Zu dieſem Endzwecke wird die Genoſſenſchaft mittelft der Preſſe 
auf die öffentliche Meinung einzuwirken bemüht ſein, um die 
Vorurtheile über die polniſche Nation und die ſchiefen Anſichten 
über die Beſtrebungen derſelben, welche in der deutſchen Preſſe 
an's Tageslicht treteu, zu berichtigen, — ferner bei der Staats⸗ 
regierung, wie der Volksvertretung Preußens um die Achtung, 
reſp. Gleichberechtigung der polniſchen Nationalität bemüht ſein. 
Kurz. die Genoſſenſchaft hat zum Zielpunkt ihrer Thätigkeit: 
innerhalb der polniſchen Bevölkerung Preußens die ſittliche 
Tüchtigkeit zu nähren, ſowie derſelben nach Außen hin Aner- 
kennung zu erwerben. 

Von unſerem liberal-humanen Standpunkt können wir die 
neue Genoſſenſchaft um ihrer human- liberalen Tendenz willen 
nur mit Freuden begrüßen und ihrer Wirkſamkeit den beſten 
Erfolg wünſchen, wobei wir uns nicht verhehlen können, daß 
ſich derſelben ſehr große Hinderniſſe in den Weg ſtellen werden, 
unter welchen das doch nicht ungerechtfertigte Mißtrauen auf 
Seiten der deutſchen Bevölkerung gegen polniſche Beſtrebungen 
das nicht unerheblichſte iſt. Wir wollen die Urſachen dieſes 
Mißtrauens bier nicht bloßlegen und hoffen, daß es der be⸗ 
ſagten Genoſſenſchaft gelingen werde ein gutes Einvernehmen 
zwiſchen der polniſchen und deutſchen Bevölkerung zu gemein— 
ſamer Arbeit im Intereſſe intellektueller und wirthſchaftlicher 
Kultur herbeizuführen. 

— Die Kiedertafel, deren technischer Dirigent Herr Juſtiz— 
rath Dr. Meyer ift, hat nach langer Pauſe ihre Geſangsübun— 
gen wieder aufgenommen und am v. Sonntag Abends im 
Schützenhausſaale eine zahlreiche Zuhörerſchaft durch Liedervor⸗ 
träge erfreut. 

— Per St. Vincent-a-Paula Verein hielt am v. Sonntag d. 
13. in der Behauſung ſeines Vorſitzenden, des Kaplan 
bei St. Johann, Herrn Koerner, eine Generalverſammlung. 
Der Verein hat noch jüngſt die Kinder von 15 Familien mit 
Kleidern verſehen, wozu ihm die Mittel auch ein Ge— 
ſchenk des Kaufmanns Herrn B. an Reſten von Bekleidungs⸗ 
ſtoffen bot. 

— Geſchuͤftsverkehr. Nach dem uns vorliegenden Verwal⸗ 
tungsberichte der Thorner Cred't-Geſellſchaft G. Prowe & Comp. 
erreichte der Geſammtumſatz im Jahre 1868 die Summe von 
8,912, 849 Thlr. 17 Sgr. der Caſſenumſatz in Einnahme und 
Ausgabe 3, 539,971 Thlr. und find bei einem Umſatze von 391, 
379 Thlr. im Depoſitengeſchäft auf Conto A (zu 4 0 0) auf 
Conto B. (31,8 und 4 0/0) und Conto C. (5 00) 57,545 Thlr. 
im Beſtande geblieben. Das Wechſel-Conto weiſt einen Ankauf 
von 2873 Wechſel im Betrage von 1,529, 812 Thlr. nach und 
einen Beſtand von 109,787 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Bei einem 
Umſatze von 463, 863 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. im Lombard = Ges 
ſchäft ſind noch 17, 972 Thlr. gegen Unterpfand ausgeliehen. 
Für diverſe Incaſſos von 43, 240 Thlr ſind 144 Thlr. verdient 
und brachte ebenſo der commiſſionsweiſe Verkauf von 
Effecten von Thlr. 165,213 einen Gewinn von 149 Thlr. 17 Sgr. 
Von dem ſich ergebenden Ueberſchuß von Thlr. 9277 1 Sgr. 
6 Pf. wird der ſtatutenmäßige Gewinn-Antheil des Geſchäfts⸗ 
inhabers, des Aufſichtsraths uud der Reſerve Fonds (der damit 
auf 3126 Thlr. 7 Sgr. ſteigt) und den Actionairen außer den 
ſtatutenmäßigen Zinſen von 4 % eine Dividende von 2 9,10 0% 
alſo im Ganzen 6 ½0 % (13 Thlr. 24 Sgr. pro Actie) gezahlt 

— In geſtriger Generalverſammlung iſt vorſtehend im 
Auszuge gegebener Bericht den Actionären vorgetragen, von 
dieſen genehmigt und eine Commiſſion beſtehend aus den Herren 
Appolt, Dauben und Heins zur Prüfung des Abſchluſſes und der 
Decharge-Ertheilung ernannt. Die aus dem Aufſichtsrath aus⸗ 
ſcheidenen Herren Hermann Schwartz und J. Moskiewicz wurden 
mit Majorität in den Aufſichtsrath wiedergewäblt. 


Heute und an den nächſt folgenden Tagen 


Nachdem uns der Herr » 
d. M. unſer Töchterchen ae e 
aefiel es Ihm am 16. Nachmittags 
3½ Uhr unſere unvergeßliche theure 
Gattin, Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin 

Elise Meyer, geb. Loock 
in ihrem 26. Yebengjahre, nach 17 
monatlicher glücklicher Ehe, in Folge 
der Entbindung, nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden zu ſich zu rufen. 

Um ſtille Theinahme bitten 

die Hinterbliebenen. 

Thorn, den 16. Februar 1869. 

Die Beerdigung findet Freitag, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Amanda Bauer 
Adolph von Blumberg 
Verlobte. 

Thorn, den 17. Februar 1869. 


katheliſchen Pfarrhauſes in Schönfee, exel. 
der von der Kirchengemeinde zu leiſtenden 
and» und Spanndienſte auf 2912 Thlr. 
Sgr. veranſchlagt, ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden. Der Lizita⸗ 
tionstermin ſteht 
am 27. Februar er. 
Nachmittags 4—6 Uhr 
im landräthlichen Bureau hierſelbſt an, 
zu welchem Bauunternehmer mit dem Be— 
merken eingeladen werden, daß die allge— 
meinen Bedingungen, Koſtenanſchlag und 
Zeichnungen auch vor dem Termin in den 
Dienſiſtunden eingeſehen werden können. 
Thorn, den 15. Februar 1869. 


ths-Amts-Perweſer 
Der Laudra gerants Uerweſ 


eee wee eee 
(Fin aues zweiipänniges Fuhrweik if 
täglich zu vermiethen bei 
Herrmann Thomas. 
Pfeffer küchler, Neuſtädter Markt. 


* 


Harfen-Concert 


von der Geſellſchaft Schubert-Molli. 


Vorläufige Anzeige. 


1 
1 Tausig, 
Königl. Hofpianist, 
Laufe des März ein einziges 
Concert in Thorn geben. 

Die Alſichen und die nächsten An- 
noncen werden die Delails bringen. 


Car! 


wird im 


Harfen-Conceit 


ausgeführt von der Familie 
Schubert-M 


vozu ergebenſt einladet 
Wischnewski, Reſtaurateur. 


enz Hotel 


Heute 


olli 


— Polizei- Bericht. Vom 1. bis 15. Februar e, find 15 Dieb⸗ 
ſtähle zur Feſtſtellung; 25 Bettler, 12 liederliche Dirnen, 3 Un⸗ 
fugſtifter, 9 Obdachloſe reſp. Trunkene, s Individuen zur Ab⸗ 
lieferung an die Beſſerungs-Anſtalt zur Verhaftung gekommen. 

294 Fremde ſind angemeldet. 
———— 

Brieffaften, 
Eingeſandt. 

Heute Donnerſtag den 18. d. Mts. ſteht uns in unſerm 
Theater ein ſeltener Kunſtgenuß bevor. — Der Muſik⸗Direktor 
G. Steffens hat zu ſeinem heutigen Benefize das Drama 
„Mozart“ von Wohlmuth gewählt und iſt durch die perſönliche 
Freundſchaft mit Fr. v Suppe in Beſitz, der dazu meiſter⸗ 
haft geſchriebenen Muſik gelangt, Da zur Aufführung derſelben 
der Herr Kapellmeiſter Rothbarth die ganze Militär-Kapelle 
geſtellt hat und die Hauptrollen des Stückes ſich in den Händen 
der erſten Fächer unſrer Bühne befinden, fo können wir mit 
Recht einen genußreichen Abend verſprechen. 

xy 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. Februar. cr. 
Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 5 5 3 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% . ia un 
Weſtpreuß. do. 4% e e 82 


Poſener do. neue 4% . 847 
Amerikaner. — 837 
Oeſterr. Banknoten 2 837 
S 575, 
Weizen: 

Februag an en en NR 
Roggen matter 
loco. 525/8 
Februar. 521/4 
Febr.⸗März. 501% 
Frühjahr. 50½ 
Küböt: 

e 1 ae ee TOUR 
Tray. Se ee ee Fe er N 
Spiritus: flau. 
MED. een Ber , a 


SEHTUAIE., Szene iss Se nee are 
RSrublad, state er ee a 


horn, den 16. Februar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
83 83 ½ gleich 1201¼2— 120 
Danzig, den 16. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 89 — 92½ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 125 pfd. von 88— 905/ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 84 - 885,6 
Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 130-137 pfd. von 
75—82 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128-133 vfd. von 61¼ — 62 Sgr. p. 815/6 Pfd. 

Erbſen, von 67-68 Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 61 Sgr. große 
110 — 118 von 58½—62 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37˙—-38 Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus 14½ Ril pr. 8000% Tr. 

Jutlin, den 16. Februar. 

Weizen loco 62 — 71, Februar 70, Br. Frühj. 69 %, Mai⸗ 
Juni 70 Br. 

Roggen, loco 51½ Februar 52, Frühjahr 51½ Mai⸗Juni 51¾ 

Rüböl, loco 9%12, Br. Februar 99/7, April⸗Mai 97 1, Septbr.⸗ 
October 10. 

Spiritus loco 14% Februar 14, Frühjahr 15, Mais 

Juni 1516 Br. 

—— ͤ ——- . — — — ( —— 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 17. Februar. Temreratur Wärme 5 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 7 Zoll. 


Donnerſtag, den 19. d. Mets. zur 
Feier des ſiebenten Adar, Abends 6 ½ 
Uhr, Andacht und Predizt des Rabb. Dr. 
Oppenheim. 

Der Vorſtand 


der Synagogen Gemeinde. 


Ich habe mich jetzt hier dauernd 
niedergelaſſen. 


F. Beschorner, 
prakt. Zahnarzt. 
Sprechſt. Vorm. v. 9— 1. Nachm. v. 3—5 Uhr. 
Torn. Brückenſtraße 17. 


Sehr ſchöne Meſſina Apfelfinen 
und Citronen ä 1 Sgr bie 1½,́ Sgr. 
das Stück, bei Entnahme von 100 Stück 
und in ganzen Kiſten billiger, empfehleu 

L. Dammann & Kordes. 


wei einzelne Zimmer und eine Fami⸗ 
lienwehnung fird zu vermietben, 
. Schlesinger. 


ä —— — — — — ü—ä 
J öbl. Zim. zu verm. Weißeſtr. 77, 1 
Tr. dal. i. a. 1 Fam.⸗Wohn. z. h. 


&horn-Anftrburger Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 10,000 (fd. Fuß 
2“ ſtarker und 3000 lfde Fuß 3 ſtarker 
Karrbohlen für die Bauſtrecke Schön⸗ 
fee— Briefen fol im Wege öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. 

Zur Entgegennahme von portofreien 
und verſiegelten Offerten habe ich einen 
Termin auf 

den 25. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der II. Bau⸗Abtheilung anbe⸗ 
raumt. 

Die Bedingungen liegen daſelbſt und 
im Strecken⸗Bureau zu Brieſen zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn, den 14. Februar 1869. 


Der Königl. Eiſenbahn⸗ und 
Abtheilungs⸗Baumeiſter 


Siecke. 


Mufruf! 

Die hieſige Gemeinvevoriteher- (Bür- 
germeijter=) ſtelle, verbunden mit der Ver⸗ 
waltung der Polizeianwaltſchaft und der 
Ortsſteuer⸗Rezeptur, mit einem Geſammt⸗ 
einkommen von 360 Thlr., wird vom 1. 
März er. vacant. Qualifizirte Bewerber 
wollen ſich wegen Beſetzung dieſer Stelle, 
ſpäteſtens bis zum 1. April er. bei dem 
Unterzeichneten melden. 

Schönſee, den 9. Februar 1869. 

Im Auftrage 
Dehring, Gemeinde⸗Verordneter. 
Freitag, den 19. d. Mts. 
Abends 6 Uhr (präciſe) 
findet in der Aula des Gymnaſiums die 
ſtatutenmäßige öffentliche Sitzung des un⸗ 
terzeichneten Vereins ſtatt. In derſelben 
wird der Jahresbericht abgejtattet und ein 

Vortrag über 


Architectur des Wittelalters 
mit beſonderer Rückſicht auf Thorn 
von Herrn Stadtbaurath Marx gehalten 

werden. 

Zu dieſer Feier beehren wir uns Alle, 
die ſich für die Zwecke unſers Vereins in⸗ 
tereſſiren, ganz ergebenſt einzuladen. 

Tborn, den 16. Februar 1869. 


Der Copernicus⸗Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Elem hochgeehrten Publikum Thorns 


Wappen⸗ und Fahnen, Stuben⸗ und 
Schilder⸗Maler etablirt haben und alle 
in unſer Fach einſchlagende Arbeiten aufe 
prompteſte und ſauberſte ausführen wer— 
den, da wir ſeit einer Reihe von Jah- 
cen in den größten Städten Deutſch⸗ 
lands gearbeitet haben und mit bedeu— 


tenden Fabriken in Verbindung ſtehen, 
fo können wir jeder Concurrenz entgegen 
treten; um geneigte Aufträge bitten 

E. Boronski & Co. 

Vorläufige Wohnung: Gr. Gerberſtr. 
285 v., 2 Fr., vom 1. März d. J. ar 
der Bache Nr. 47, vis-à-vis dem Gym 
naſium 


Verkauf einer 

Kunſt- u. Handelsgärtnerei. 

Ein Grundſtück, dicht bei Thorn, 6 ½ M. 
gr. ſofort zu verkaufen; Boden vorzüglich; 
Spargelbeete und Obſtbäume in großer 
Anzahl; Warm⸗, Kalthäuſer und Treib⸗ 
beete; Wohn“, Wirthſchaftsgebäude und 
Kegelbahn; durchfließendes Waſſer; bis 
vor Kurzem beliebter Vergnügungsort; 
kann parzellirt werden. Auskunft bei 
J. M. Schwartz Ir. in Tbern. 


Ich aneh e daher dem geehrten 
Publikum die gute Gelegenheit, billige Ein- 
käufe zu machen, benutzen zu wollen. 

Jacob Goldberg. 

2 Lehrlinge ſuchen ſogleich 

E. Borowski & Co. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
der LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London. 
Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 


J. von LIEBIG und Dr. M. 


von PETTENKOFER versehen, 


DETAIL PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND. 


1 engl. Pfd -Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


½ engl. Pfd-Topf 
à Thlr. 1. 20 Sgr. 


J engl Pfd.-Topf 1/g gs pie; -Topf 


a 27½ Sgr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


Subscription 
auf Göthe's ſämmtliche Werke. 
Die Cotta'ſche Buchhandlung bringt in einer vollſtändigen, neu durchge⸗ 


5 
Göthe's 
f mmtli che Werke 
zu dem Preiſe von Thlr. 3. 15 Sgr. 11! und zwar erſcheinen dieſe 3 Bände in 


fehenen Ausgabe in 3 8 


15 Lieferungen a 7 Sgr. 


Die Ausgabe in groß Oetav, auf ſauberem, weißem 


Papier mit zwar compreſſer doch ſehr deutlicher Schrift Pet empfiehlt ſich fo- 


wohl durch ihre Correetheit als durch ihren enorm billigen 


Pfennige!) 


reis (der Bogen 6 bis 7 


Ich empfehle dieſe billigſte aller Göthe Ausgaben und nehme Beſtellungen 


darauf entgegen. 


Das Spielen der Frankfurter Looſe iſt in ganz 
Preußen erlaubt! 


glück auf nach Hamburg! 


Als eines der vortheilhafteſten und ſolideſten 1 
empfiehlt unterzeichnete Bankfirma die vom Staate genehmigte und garan⸗ 


Staatsprämien-Verlooſung 
von über Zwei Millionen Gulden, 
deren Gewinnziehungen ſchon am 14. n. M. beginnen. 


tirte große 


Die Hauptpreiſe ſind: 
Thlr. 


3 à 2400: 5 à 2000; 
22400 Gewinne. 


planmäßigen feſten Preiſen! 


ausbezahlt. 


ER 


mit Damen⸗Namen 
zu räumen, verkaufe ich dieſelben von heute 
ab das Buch zu 4 Sgr. (früher 6 Sgr.) 
Es ſind noch folgende Namen vorräthig: 
Adele. — Adelheid. — Agalhe. — Amanda. — 
Antonie. — Caroline. — Clara. — 
Charlotte. — Conſlanline. — Dorothea. — 
Eliſe. — Ernestine. — Eva. — Francisſla. — 
Friederiſe. — Helene. — Jenni. — Laura. — 
Sonny. — Louise. — Alalwine. — 
Alalhiſde. — Nanny. — Olga. — Helma. — 
Shekla- — Alrielie. — Valerie. — Veronika. — 
Bally. — Vanda. — Vilhelmine. 
Ernst Lambeck. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
wir den Verkauf unſeres Kalkes Herrn 
Carl Spiller in Thorn übergeben haben 
und bitte alle Aufträge für uns demſelben 
zu übergeben 

Nicolai, 
Ochojetzer Kaltofen⸗ Sozietät 

Auf vorſtehende Annonce Bezug neb- 
mend, offerire Ochojetzer Kalk in bekannter 
Güte dilligſt. 

Cart Spiller, 
Comptoir: Altſt. Markt neben der Poſt. 


Stockfi ſ che 
empfiehlt C. A. Guksch. 


Aiefino-Apfelfn, „ 15275 Citronen 


offerirt dolph Raatz. 


100,000; 60,000; 40,000; 20,000; 
2 à 8000; 2 A 6000; 2a 5000 ; 2a 4800; 4 a 4000; 2 à 3000; 
13 à 1200; 


Gegen Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme verſende ich 
„Original⸗Staats⸗Looſe“ (keine Promeſſen) für obige Ziehung m 14 
Ein Ganzes oder ½ oder Aa F 
Ein Halbes oder ¼ Thlr. 1. — Ein Viertel 15 Sgr. — 1 Zuſtche⸗ 
rung promteſter Bedienung. — Verloſungsplan, ſowie nach jeder Ziehung 
die amtliche Liſte wird ohne weitere Berechnung überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe ſo raſch erworben 
haben, erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolche werden bis zu den kleinſten 
Beſtellungen ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll und vireet zu wenden 
an das mit dem Verkaufe obiger Looſe beauftragte Großhandlungs⸗Haus 


Staatseffectenhandlung in Hamburg. 
Die meiſten Haupttreffer fallen gewöhnlich in mein Debit, und 
habe ich dies Jahr wieder den allerhöchſten Gewinn perſönlich 


Die erſte Lieferung iſt bei mir vorräthig. 


Ernst Lambeck. 


12,000; 2 ä 10,000; 
105 à 800; 156 à 400; in Allem 


2. 


dolph Haas 


3 — — — 


— a nn u ne 


Gutes, trockenes eichen und erg 


Brennholz 


offerirt billigſt 
Louis Angermann. 
Beſtellungen nimmt entgegen Herr 
Kaufmann Friedrich Schulz. 


Schleſiſchen Hirſe 
empfing und empfiehlt 
Benno Richter. 


Peſther Stadt⸗Schmalz 
feinfte Tafel⸗Waare empfiehlt 
Benno Richter. 
Schön gebrannter Caffee à 8 Sgr. 
pr. Pfd. bei A. Mazurkiewiez. 
Mittelgroße Heeringe à 2 Pf. pr. 
Stück bei A. Mazurkiewiez. 
echt Limburger Käſe 
empfing und empſiehlt 
Adolph Raatz. 


Maljes Heeringe 
beſter Qualität empfieblt 
Benno Richter. 


Knochenmehl, Guauo, Superphosphat, 
fowie mineraliſche Dünger offerirt mein 
Lager unter Garantie der Aechtheit 
. . Carl Spiller. 

In Dachpappen von vorzüglicher 
Qualität, Asphalt, Theer, Leiſten habe ich 
ſtets Lager und offerire ſolche 

Carl Spiller. 


ENSELRERBENBENgENBeNBEeNd 


: Original Staats⸗Prämien⸗Looſe 8 
ſi 


ind überall geſetzlich zu ſpielen ge⸗ 
ſtattet! . 


Aera 


en | 


1 garantirt und genehmigt von hoher 
J Staats-Regierung, in der nur Ge: 
winne gezogen M nimmt am 


14. k. Mts. 


Jihren Anfang. Der in 
Staatsverlooſung zu entſcheidende 
Betrag iſt ein Capital von 


‚über eine Million Chlr 


und finden dieſe in folgenden 90 
um Gewinnen ihre Auslcofung. 
20,0 000, 25,000, 2 à 20,000, 

4 
3 


obiger 


2 50,000, 100,000, 50,000 
2 à 15,000, 2 à 12,000, 
11,000, 3 à 10,000 2 ä 8000, 
13 à 6000, 5 à 5000, 4000, 14 
7a 3000, 105 à 2000, 6 a 1200, 
156 à 1000, 206 à 500 922 viele 
Gewinne a 300, 200 2 
n Die Gewinne ſind bei 110 
1 Bankhauſe zu erheben. 
Ein ganzes Original-Staats⸗ 
Loos (keine Promeſſe) ä 2 Thlr, 
1 halbes oder / A 1 Thlr., wer: 
den zegen Baarſendung auf Wunſch 
auch gegen Poſtvorſchuß ſelbſt nach . 
den entfernteſten Gegenden prompt 
und verſchwiegen von mir verſandt. I 
Gewinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 
Jliſten ſende ſofort nach Entſcheidung. } 
Ju letzter Zeit zahlte ich meinen 
JIntereſſenten in hieſiger Gegend 
a MT De 200,000 Thlr. aus. 


= Dammann. 
e und Wechſel⸗ n 


Hamburg 


ee 
Material-Waaren 


gut und preiswürdig empfiehlt 
Herrm. Cohn, Schülerſtr. 429. 


Araberſtr. 120. 1 Wehng. 5 Z. u. Zubeh. 
Balkon ze. zu vermiethen. 
M. Schirmer. 


Dom. Kijewo bei Gniewkowo hat 
100 fette ſchwere Hammel im Ganzen 
oder in kleineren Parthien zum Verkauf. 


Zwei ſtarke Pferde (Schimmel). 
ſtehen zum Verkauf bei 
Julius Rosenthal. 


te Ochſen 
ſtehen auf dem Dominium Botſchin a 
Verkauf, 


Auf Bobrowisko bei Stras⸗ 
a ſtehen 7 fette Ochſen zum 
Verkauf. 


Stets vorräthig bei Ernſt Lambeck 
in Thorn: 


Gewichts-Beductions-Tabellen 
J. Zur Verwandlung des Zollgewichts in 
ruſſiſches Handelsgewicht: 
I. Zur Verwandlung des Ruſſiſchen-Han⸗ 
delsgewichts in Zellgewicht. 
Preis 5 Sgr. 


Eine anſtändige Frau, am liebſten 
kinderloſe Wittwe wird in ein Landhaus 
gewünſcht, der Hausfrau zur Hülfe in 
häuslichen Geſchäften, weiblichen Handar— 
beiten, vorleſen und Clavier ſpielen; und 
werden hierauf refl. Damen gebeten, 2 
fällige Meldungen unter Adreſſe: 
1094 Herrn Poſt⸗Expedient Domke i 
Kl. Cziſte zu ſenden. 
De Wohnung, welche bisher der Pre⸗ 
mi er⸗Lieutenant Herr Chambeau ber 
wohnt, iſt vom 1. März anderweitig zu 
vermiethev. Tetzlaff. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Donnerſtag, den 18. Februar. Zum Be⸗ 
nefiz für den Kapellmeiſter Herrn 
Guſtav Steffens. Zum erſten 
Male: „Mozart.“ Künſtler Lebensbild 
in 4 Acten von Heinrich Wohlmuth, 
Muſik von Franz von Suppe. 

Freitag, den 19. Februar. Auf allgemei⸗ 
nes Verlangen: „Aſchenbrödel.“ Char 
racter⸗Gemalde in 4 75 von Rod. 
Benedix. . Wölfer. 


Verantwortlicher Redakteur Krudt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von krust Lambeck. 
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